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Editorial Ricarda Klein
„Angewandte Pflegeforschung“

Liebe Leser, liebe Mitglieder,

angewandte Pflegeforschung, das Thema 
unserer dritten Newsletter-Ausgabe, dient 
dazu, neue, wissenschaftlich fundierte Erkenntnisse zu  
gewinnen und anhand dieser neue Versorgungskonzepte  
zu entwickeln. 

In vielen Universitätskliniken, beispielsweise am Universitäts- 
klinikum Halle (UKH) werden bereits verschiedene Projekte 
realisiert.

Das UKH bekam kürzlich höchste Anerkennung: Vergangenen  
Juli wurden das Institut und die Studiengänge für Pflege- und 
Gesundheitswissenschaft an der Medizinischen Fakultät der 
Martin Luther Universität Halle-Wittenberg von einem externen 
Gutachterteam überaus positiv für Innovationen auf dem Gebiet 
der Pflegeforschung bewertet. Ein Grund mehr, Ihnen zwei  
derzeit am Universitätsklinikum Halle statt findende Patienten 
studien vorzustellen.

Darüber hinaus möchten wir Ihnen News aus unserer Verbands- 
arbeit sowie aktuelle Pressemeldungen näher bringen:  
Es erwartet Sie ein Kurzbericht zum Pflegegipfel in Berlin,  
eine Meldung zur Aktion „Der Deckel muss weg“ sowie zur  
geplanten Geschäftsstelle in Berlin.

Zuletzt noch ein Aufruf an die Pflegedienstdirektionen der Uni- 
versitätskliniken: Wir laden Sie herzlich dazu ein, Ihre aktuellen 
Projekte, Studien etc. in unserem Newsletter vorzustellen.  
 
Sprechen Sie uns an und gestalten Sie den Newsletter aktiv mit! 

Für nähere Informationen kontaktieren Sie bitte unsere  
externe Pressebeauftragte Sabrina Barnstorf von der MCG 
Healthcare Relations: sab@mcg-hr.de, Tel: (02 11) 58 33 57-513.

Viel Spaß beim Lesen wünscht 

Ihre Ricarda Klein

Neue VPU-Geschäftsstelle in Berlin

Noch in diesem Jahr wird der VPU eine eigene Geschäftsstelle in Berlin 
eröffnen. Wann das neue Domizil bezogen wird, ist noch unklar. Durch 
die Niederlassung in der Bundeshauptstadt sollen vor allem vorhan-
dene Synergien genutzt und neue Impulse für die Gesundheits- und  
Pflegewirtschaft gesetzt werden. Die Nähe zu Entscheidern aus Politik 
und Wirtschaft soll auch die politische Umsetzung der Verbandsziele 
und die Berücksichtigung der Belange der Mitglieder vorantreiben. 
Darüber hinaus wird die Arbeit der Ressorts in Berlin gebündelt und 
die interne Kommunikation des Verbands verschärft.

Da in den vergangenen Monaten insbesondere seitens des Vorstands 
verstärkt Termine in der Hauptstadt wahr genommen wurden, ist es 
nur eine logische Konsequenz, eigene Geschäftsräume für Termine 
und repräsentative Zwecke bereit zu halten. Derzeit wird nach einem 
geeigneten Vertreter für die Niederlassung in Berlin gesucht. 

Kommunikationskongress der Gesundheitswirtschaft 2008
Kommunikative Strategien und ihre Instrumente
14. bis 15. Oktober 2008, Handelskammer Hamburg

Süddeutsches Gesundheitssymposium 2008 
Krankenhausfinanzierung nach der Konvergenz: Wie geht es weiter?
20. Oktober 2008 im Maritim Hotel Nürnberg

DBfK Internationale Fachtagung zu Advanced Nursing Practice
Theorie und Praxis von Advanced Nursing Practice
14. Nov. 2008, Institut für Sozialmedizin der Universität Lübeck

Medica 2008
40. Weltforum für Medizin 
19. bis 22. November 2008, Messe Düsseldorf

Aktuelle Termine

VPU im Internet: www.vpu-online.de
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Somato-psychosoziales interdisziplinäres Pflegekonzept für  
onkologische Patienten mit hämatopoetischer Stammzelltrans-
plantation (HSCT) zur Steigerung der Versorgungsqualität: 
Eine prospektive, nicht-randomisierte klinische Studie.

Um die therapiebedingten Nebenwirkungen nach hämatologischer 
Stammzelltransplantation (HSCT), Fatique, Mucositis und Diarrhöe 
zu lindern und die Lebensqualität von Patienten wieder zu steigern, 
kann das somato-psychosoziale Interventionsprogramm eingesetzt 
werden. 

Das Programm umfasst die Mobilitäts-, Aktivitäts,- sowie Schlafför-
derung, die Mukositisprävention und -behandlung und schließlich die 
Unterstützung in Fragen zur Appetitförderung und Ernährung. Die 

Patienten werden außerdem angeleitet, ihre Gesundheitsförderung 
selbst aktiv mit zu gestalten. Derzeit wird am Institut für Gesund-
heits- und Pflegewissenschaft (IGPW) der Medizinischen Fakultät 
der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg eine Evaluations-
studie mit Längsschnittdesign (Prä-Post-Vergleich) durchgeführt:  
Die Stichprobe schließt 84 Patienten aus fünf Stationen und einer  
Tagesklinik des Universitätsklinikums Halle ein. Die Voraussetzungen 
für die Teilnahme erfüllen allogene und autologe HSCT-Patienten  
über 14 Jahren, die ihr Einverständnis erteilt haben. 

Die Studie wird von der Deutschen Krebshilfe gefördert und läuft von 
März 2007 bis Februar 2010. Es wird erwartet, dass die Steigerung 
der Lebensqualität der Patienten durch die Reduzierung der thera-
piebedingten Nebenwirkungen eindeutig belegt werden kann.

Pflege-News 
Pflegewissenschaftliche Studie, gefördert von der Deutschen Krebshilfe (DKH)

Aktuelles aus den Kliniken
Universitätsklinikum Halle (AöR) der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg

Vorbildliche Forschungskooperation 
Institut für Gesundheits- und Pflegewissenschaft (IPGW)  
an der Medizinischen Fakultät der Martin-Luther-Universität  
Halle-Wittenberg mit dem Universitätsklinikum Halle (AöR)

Aus der Zusammenarbeit des Instituts mit dem Universitätsklinikum 
bei der patientenbezogenen (klinischen) Forschung ergeben sich 
Synergieeffekte für die Krankenversorgung, Forschung und Lehre.
In der Medizinischen Fakultät Halle-Wittenberg forschen, lehren  
und praktizieren alle Mitgliedsprofessionen des multiprofessionellen 
therapeutischen Teams gemeinsam unter einem Dach, die auch im 
stationären und ambulanten Alltag gemeinsame PatientInnen und 
Pflegebedürftige betreuen. 

An Studiengängen bietet die Medizinische Fakultät daher an: Medi-
zin, Zahnmedizin (Staatsexamen) sowie ausbildungsintegrierender 
BSc, MSc und Dr. rer. medic. in den neun Gesundheitsberufen Phy-
siotherapie, Ergotherapie, Logopädie, Hebammenwesen, Altenpfle-
ge, Kinderkrankenpflege, diagnostisch-technische Berufe,  Allge-
meine Gesundheits- und Krankenpflege. 

Jede dieser Professionen bringt ihre besondere Perspektive in die 
gemeinsame Arbeit ein. Die Synergie verbessert die Kontinuität und 
die Evidencebasierung der Behandlung und Unterstützung der Pa-
tientInnen und Pflegebedürftigen und hilft, das „outcome“-Kriterium 
der deutschen Sozialgesetzbücher und der Internationalen Klassi-
fikation funktionaler Gesundheit der Weltgesundheitsorganisation, 
die „Teilhabe“ der PatientInnen und Pflegebedürftigen, besser zu 
erreichen. 

Mediziner aus den meisten Kliniken und Instituten lehren in den 
gesundheits- und pflegewissenschaftlichen Studiengängen, Ge-

sundheits- und PflegewissenschaftlerInnen lehren im Studiengang 
Medizin. Auch in der Forschung zeigen sich starke Synergieeffekte.  
Das Institut für Gesundheits- und Pflegewissenschaften hat 
seine verbrauchten gewichteten Forschungsdrittmittel von  
20.000 ú im Jahre 2001 auf 454.000 ú im Jahre 2007 (DFG, BMBF 
und Stiftungen) steigern können, die es in gemeinsamen Projekten 
mit der Pflegedienstdirektion und 14 Kliniken und Instituten der  
Medizinischen Fakultät einsetzt. 2007 konnten Zusagen für gewich-
tete 855.512 ú von nationalen ºffentlichen Forschungsfºrderern  
eingeworben werden. 

Zu Gast in Israel
Anlässlich des Deutsch-Israelischen Wissenschaftsjahres 
2008 waren drei Vertreter des Instituts für Gesundheits- und  
Pflegewissenschaft (IGPW) der Medizinischen Fakultät der 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg an der Ben Gurion 
University of the Negev, Beer-Sheba/Israel zu Gast. 

In einem mehrtägigen Workshop zu Thema „Pflegerische Suppor-
tivtherapie bei onkologischen Patienten“ stellten die Vertreter bei-
der Länder ihre Forschungsansätze in der onkologischen Gesund-
heits- und Pflegeforschung vor. Die Forscherteams pflegen bereits 
seit 2002 einen regen wissenschaftlichen Austausch. Sowohl in 
Israel, als auch in Deutschland befindet sich klinische Gesund-
heits- und Pflegeforschung in der Etablierungsphase. Als Brücken-
wissenschaft bietet sie ein neues Handlungsfeld, das es vor etwa  
30 Jahren in beiden Ländern so noch nicht gab. Geplant ist die  
Intensivierung der Zusammenarbeit insbesondere der Nachwuchs-
wissenschaftler zur Entwicklung bilateraler Forschungsaktivitäten 
und methodischer Expertise. Hierzu sind weitere Forschungsauf-
enthalte in den beiden Ländern ab Herbst 2008 geplant. 
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Studie zum Konzept respectare® – 
Berühren in der Pflege
Beeinflussung postoperativer Schmerzen bei orthopädischen 
Patienten durch die Anwendung der Hand- und Armmassage 
aus dem Konzept respectare®

Das Konzept respectare® gewinnt zunehmend an Bedeutung für die 
Schmerztherapie und pflegerische Betreuung kranker Menschen 
jeden Alters. Als Berührungs- und Beziehungskonzept kommt es 
bisher vor allem in der Onkologie zum Einsatz. 

Am Universitätsklinikum Halle-Saale (UKH) lief von August bis  
September 2008 eine dreiarmige prospektive, nicht verblindete, 
nicht randomisierte Interventionsstudie. 

Ziel war es, die Reduktion postoperativer Schmerzen durch  
Einsatz einer Hand- und Armmassage als pflegerische Ergänzung 
zur medikamentösen Behandlung zu überprüfen. Dazu wurden  
40 orthopädische Patienten des UKH, die sich einem operativen 
Eingriff unterzogen, drei Untersuchungsgruppen in der Reihenfolge 
ihrer Aufnahme zugeteilt. Die Patienten der ersten Interventions-
gruppe erhielten neben der kliniküblichen Standardversorgung in 
den ersten drei Tagen nach der OP täglich eine Hand- und Armmas-
sage. Die zweite Gruppe wurde in den ersten drei postoperativen 
Tagen zusätzlich zur Standardversorgung ein Mal täglich mittels 
Musik therapiert. Patienten der dritten Gruppe erhielten lediglich die 
Standardversorgung.

Die Ergebnisse der Studie sollen eine sich anschließende randomi-
sierte kontrollierte Studie vorbereiten. Nach Abschluss der weiter-
führenden Studie werden die Ergebnisse veröffentlicht. 

Erwartet wird der Nachweis eines erheblichen positiven Einflusses 
auf den Heilungsprozess und die Lebensqualität des Patienten.

Neues aus der Verbandsarbeit

Erfolgreicher Pflegegipfel

Ein Meilenstein des Pflegegipfels vom 10. September in Berlin 
war die Bewilligung von 21.000 zusätzlichen Stellen aufgrund des 
akuten Pflegekräftemangels und der damit einhergehenden Ver-
sorgungsproblematik. Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt 
hatte das Sonderprogramm zur Schaffung der 21.000 neuen Stellen 
in den nächsten drei Jahren bereits im Frühjahr dieses Jahres ver-
kündet. Die Krankenkassen sollen dazu bis 2011 rund 700 Millionen 
Euro beisteuern. Der Gesetzentwurf zur Krankenhausfinanzierung 
soll weitgehend von der vereinbarten „Ad-hoc-Arbeitsgruppe“ mit 
gestaltet werden. 

Unter dem Dachverband des Deutschen Pflegerates präsentierte 
Ricarda Klein die Positionen des VPU. Die Argumente des Ver-
bands gaben wesentliche Impulse für die anschließende Diskussion 
und bildeten eine gute Grundlage für das auf dem Pflegegipfel ver-
abschiedete weitere Vorgehen. Aufgaben einer zweiten und dritten 
Arbeitsgruppe sind es, Handlungsempfehlungen für einen sachge-
rechten Einsatz von Pflegepersonal in den Krankenhäusern sowie 
Attraktivität und Perspektiven des Pflegeberufes insbesondere für 
den Nachwuchs aufzuzeigen. In jeder der drei Arbeitsgruppen wer-
den zwei VPU-Vertreter an den Problemlösungen aktiv mitarbeiten. 
Für März 2009 wurde ein „Folgegipfel“ vereinbart, auf dem die Er-
gebnisse der Arbeitsgruppen vorgestellt und in einer Gesamtlösung 
zusammengeführt werden sollen.

„Der Deckel muss weg“ – 
Protestaktion am 25. September in Berlin

Rund 130.000 Mitarbeiter in Pflegeberufen folgten dem Ruf des 
Aktionsbündnisses und protestierten am 25. September lautstark in 
Berlin am Brandenburger Tor für eine Reform der Krankenhausfi-
nanzierung. Der VPU setzte sich im Rahmen der Aktion vor allem 
für die Pflege ein. Den Notstand an den Kliniken kann nur die Politik 
beheben, lautete die einhellige Meinung des Verbands. 

In einer zuvor verfassten Pressemitteilung legte der VPU detail-
liert Ausgangsposition und Zukunftsaussichten der Pflege dar und 
sprach sich für eine Aufstockung des Pflegepersonals, Investitionen 
im Bildungsbereich, Bereitstellung von Forschungsgeldern und ein 
leistungsgerechtes Finanzierungssystem aus. 

Das Aktionsbündnis konnte vor allem viele junge Auszubildende, die 
noch ganz am Anfang ihrer Karriere stehen, mobilisieren: „Wir wol-
len unseren Beruf möglichst lange ausüben, deshalb setzen wir uns 
von Anfang an für bessere Arbeitsbedingungen ein“, so die Meinung 
vieler junger Pflegekräfte. 

Die Reaktion der Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt war 
verhalten – sie wollte über die zugesicherten 3 Mrd. Euro hinaus 
keine Zugeständnisse machen. Das Bündnis plant zukünftig weitere 
Aktionen, um die breite Öffentlichkeit, vor allem aber die Politik wei-
terhin zu sensibilisieren.


